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ben, roeil eS bann bereits im ©ang unb über bie

erften SBtberfefeliajfeiten roie tm Sraum Ijinüber
gebradjt ift. — lIRan erjäblt fiaj auaj, bafj man in
SeraS bie roilbeften Sferbe niajt mit einem Saffo
einfängt, fonbern fie anfdjteßt, unb jroar mufj ber

©d)ufj genau burd) ben Knorpel am oberen Stbeile

beS HalfeS geljen, rooburdj baS Sbier betäubt roirb
unb ju Soben fäüt. ©aSfelbe roirb bann gefeffelt
unb, roie roeiter oben erjäijlt, gebänbigt; boaj foü
ber Wntb. beS SferbeS Ijteburdj für immer gebro»

djen fein; jebenfaüS tft bieS eine febr gefäbrltdje
Operation, bte einen fieberen ©djufj oerlangt.
SBenn man bebenft, baß ber ©tidj mit einem Sa«
fdjenmeffer jroifajen ben erften unb jroeiten HatS«
Wirbel baS Sferb augenblicftiaj tobten fann, fo
wirb man biefe 3äbmungS« ober SänbigungSlunft*
ftücfe jwar an flau nen, aber audj — bejmeU

fein. —
,,©aS Sferb, ber ©leptjant unb ber Hunb be*

„ftfeen eine JReijbarfeit ber SReroen, bte man ©ljr=
„gefübl nennen möajte unb finb biefe Stjiere baber

„für Sob unb Säbel febr empfängltdj." 3n biefen
wenigen SBorten liegt ber Keim ju einer ganj ra«
ttoneüen SJRetbobe ber 3äbmung, mit weldjer ber

öfterreiajifdje Wa\ox Salaffa oor jirfa 20 3ab"
ren feljr glänjenbe unb praftifaje IRefultate erjielt
bat.

SluS ber 9tatur beS SferbeS entroicfelt, befaßt

fid) biefe 2Retbobe mit ber ©rjieljung beSfelben
unb fteüt bei biefer ben ©runbfafe auf, baß im
Slügemeinen ber ©u te geroäljrt, ber Harte
rotberftanben unb ber angemeffenen
©trenge g ebordjt roirb.

SRajor Salaffa oerfprtajt aüerbingS nidjt, mit
feiner ÜReHjobe jebeS oerborbene, unwiüige Sferb
in wenig SRinuten ju einem tfjätigen ©ebrauajSpferb
umjuroanbeln, er ift ber Slnftdjt, bieS fönne nur
baS SRefultat einer umftdjttg geleiteten ©rjieljung
fein, unb nidjt ein 3eber, fonbern nur roer fidj
oiel unb oerftänbtg mit Sferben befaßt ijat, fönne
babei ju guten ^efultaten gelangen. ©eSbalb ift
btefe SJRetbobe aber audj frei oon jeber ©Ijarlata«
nerie unb ttjr Sefanntroerben Ijat einen roaljren
gortfajritt auf bem ©ebiete ber ©ienftbarmadjung
beS SRemontepferbeS marfirt. — SBo Salaffa
augenblicflidje ©rfolge erjielte, rote j. S.
beim Sefdjlagen mißtrauifajer unb ganj rotberfefe«

lidjer Sferbe, bte fidj geroöijnlidj binnen 20 bis 40
9Rinuten ooüfommen befänftigten unb roiütg be«

fdjlagen ließen, Ijanbelte eS fiaj immer um geroiffe

einfettige Slnforberungen an baS Sferb, bie eben

nur beffen pafftoen ©eljorfamin Slnfprudj
nabmen, roeldjen ein begabter Sänbiger aüerbingS
in feiner ©eroalt fjält; aber erft burdj fortgefefete

ridjtige Sebanblung im ©eifte ber angeroanbten
9Rettjobe gelangt man babin, baS oerborbene Sferb
ooüftänbig oon feinen böfen Stngeroöbnungen ju
betten, inbem man ben früberen Ungeborfam unb
üblen SBiüen enblid) ganj auS feinem ©emütlj unb

©ebädjtmffe rotfdjt. —
(gottfefeuug folgt.)

Sie Sßoffentttbttftrtc in ber 6tf)toeij.

©er oon Herrn Oberftlieutenant ©djmibt bear*

beitete „Seridjt über ©ruppe 24 ber
©djroeij. Sanb eSauS fiel lung":*) „SBaf*
fen" (mit 8 Safein unb 74 3eiajnungen) ift
ein ijiftorifdjeS, fadjwtffenfdjaftlidjeS ©ocument über

bie ©ntroieflung unb ben gegenroärtigen ©tanb
eineS für bie ©djweij in meljr roie einer Se=

jieljung tjodjrotdjtigen ^nbufiriejroeigeS, bie ga»
brifatton ber SBaffen. — ©er Herr Seridjterftatter,
roeldjer perfönltdj unauSgefefet ben tbätigften unb

förbembfien Slntbetl an ben ftetigen gortfajritten
ber SBaffentnbuftrte nabm unb beffen Slnftrengun»
gen unb — fügen wir binju — außerorbentlidjen
unb bebeutenben Seiftungen in biefem 3nouftrie»
jwetge beffen gegenwärtiger Ijoljer ©tanbpunft jum
guten Sbeile mit ju oerbanfen ift, roar roobl metjr

rote irgenb ein anberer ©aajoerftänbiger in ber

©djroeij in ber Sage, einen gadjberiajt ju oerfaffen,
bem man baS Sräbifat „beroorragenb" niajt oer«

fagen barf unb roelajem bie rücfbaltlofe Slnerlen*

nung aüer berer niajt feljlen roirb, roeldje an bex

SBaffenfabrifatton felbft beteiligt ftnb ober fidj für
ibre gortfdjritte fonft wie tnterefftren. ©er oor«

liegenbe gadjberiajt beS Herrn Oberftlieutenant
©djmibt beanfpruajt, wie wir fdjon erwäbnt baben,
ben SRang eineS biftorifajen ©ocumenteS, benn er

enttjält in Ijtfiorifdjer ©arfteüung ber SBaffen Ser*
bältniffe in früberen 3eiten unb ibren aümäligen
©ntmtcflungSgang bis auf bte ©egenwart, unb ber

Serfaffer madjt unS intereffante ÜJcitttjeilungen
über bie aügemeine SBebrpfltdjt ber bamaligen 3eit
(14. 3abrbunbert), Organifation beS KriegSwefenS
unb Kampfweife, baS Serljältniß ber SBaffengat«

tungen ju einanber (oon ber ©djladjt am ÜJJor«

garten bis jur ÜJJitttär*Organifatton oon 1874)
unb perfönlidje Sewaffnung unb SluSrüftung. SBir

erfaljren, wie bte blanfen SBaffen fowobl als bie Hanb«
feuerwaffen befdjafft rourben unb roeldjen ©inftuß
biefe Sefdjaffungen auf baS SanbeSgeroetbe geübt
baben. ©ie erften SBaffen, mit benen bie ©ajroeij
fiaj ju fdjüfeen mußte, roaren ber © p t e ß, als erfte
unb bie Heßebatbe, als jroeite Hauptroaffe. ©te
Slrmbruft, alS britte SBebr, roar oon jeber

© p e j t a l ro a f f e unb als folaje im Heere fdjroä*
djer oertreten, als bie beiben anberen. Slüe brei

SBaffen rourben in Ijoljer Soüenbung, unter Se*

aufftajttgung unb Kontrolirung ber Slrbeiten burd)
bte 3eugb,äufer, in ber ©djroeij erfteüt, unb roeil

fte ju ben unumgänglidjen Sebürfniffen ber roebr«

fäljigen ©lieber ber Sürgergemetnfdjaft gehörten,
baburdj ebenfo gut ein SluStaufdjerjeugniß, rote bie

Srobufte beS SanbmanneS unb anberer ©enterbe«

treibenben. 3&re ©rfteüung btente fomit oon jeljer
ber ©ntfaltung unb ©rljaltung beS aügemeinen
SRationalrooblftanbeS.

©te ©rjeugung ber ©djroerte r, ber ©bren«

roaffe, bat bagegen in ber ©djweij nie eine nen«

nenSwertbe ©teüe eingenommen, wenn eS audj

*) Setlag »on Otell, güfjlt &
gl. 1. 25.

©fe., Süttd) 1884. Stet«
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den, weil es dann bereits im Gang und über die

ersten Widersetzlichkeiten wie im Traum hinüber
gebracht ist. — Man erzählt sich auch, dah man in
Texas die mildesten Pferde nicht mit einem Lasso

einfängt, sondern sie anschießt, und zwar muß der

Schuß genau durch den Knorpel am oberen Theile
des Halses gehen, wodurch das Thier betäubt wird
und zu Boden fällt. Dasselbe wird dann gefesselt

und, wie weiter oben erzählt, gebändigt; doch soll
der Muth des Pferdes hiedurch für immer gebro»
chen sein; jedenfalls ist dies eine sehr gefährliche
Operation, die einen sicheren Schuß verlangt.
Wenn man bedenkt, daß der Stich mit einem Ta»
schenmesser zwischen den ersten und zweiten Hals»
Wirbel das Pferd augenblicklich tödten kann, fo
mird man diese Zähmungs- oder Bändigungskunststücke

zwar anstaunen, aber auch — bezweifeln.

—
„Das Pferd, der Elephant und der Hund be«

«sitzen eine Reizbarkeit der Nerven, die man
Ehrgefühl nennen möchte und sind diese Thiere daher

„für Lob und Tadel sehr empfänglich." In diesen

wenigen Worten liegt der Keim zu einer ganz ra>
tionellen Methode der Zähmung, mit welcher der

österreichische Major B a las s a vor zirka 20 Iah»
ren sehr glänzende und praktische Resultate erzielt
hat.

Aus der Natur des Pferdes entwickelt, befaßt
stch diese Methode mit der Erziehung desselben
und stellt bei dieser den Grundsatz auf, daß im
Allgemeinen der Güte gewährt, der Härte
widerstanden und der angemessenen
Strenge g «horcht wird.

Major Balassa verspricht allerdings nicht, mit
seiner Methode jedes verdorbene, unwillige Pferd
in wenig Minuten zu einem thätigen Gebrauchspferd
umzuwandeln, er ist der Ansicht, dies könne nur
das Resultat einer umsichtig geleiteten Erziehung
sein, und nicht ein Jeder, sondern nur wer stch

viel und verständig mit Pferden befaßt hat, könne

dabei zu guten Resultaten gelangen. Deshalb ist
diese Methode aber auch frei von jeder Charlata»
nerie und ihr Bekanntwerden hat einen wahren
Fortschritt auf dem Gebiete der Dienstbarmachung
des Remontepferdes markirt. — Wo Balassa

augenblickliche Erfolge erzielte, wie z. B.
beim Beschlagen mißtrauischer und ganz widersetz
licher Pferde, die stch gewöhnlich binnen 20 bis 40
Minuten vollkommen besänftigten und willig be«

schlagen ließen, handelte es sich immer um gewisse

einseitige Anforderungen an das Pferd, die eben

nur dessen passiven Gehorsam in Anspruch
nahmen, welchen ein begabter Bändiger allerdings
in seiner Gewalt hält; aber erst durch fortgesetzte

richtige Behandlung im Geiste der angewandten
Methode gelangt man dahin, das verdorbene Pferd
vollständig von seinen bösen Angewöhnungen zu
heilen, indem man den früheren Ungehorsam und
üblen Willen endlich ganz aus seinem Gemüth und
Gedächtnisse wischt. —

(Fortsetzung folgt.)

Die Waffenindnftrie in der Schweiz.

Der von Herrn Oberstlieutenant Schmidt bear»

beitete „Bericht über Gruppe 24 der
Schweiz. Landesausstellung":*) „Waffen"

(mit 8 Tafeln und 74 Zeichnungen) ist

ein historisches, fachwissenschaftliches Document über

die Entwicklung und den gegenwärtigen Stand
eines für die Schweiz in mehr wie einer

Beziehung hochwichtigen Industriezweiges, die Fa»

brikation der Waffen. — Der Herr Berichterstatter,
welcher persönlich unausgesetzt den thätigsten und

förderndsten Antheil an den stetigen Fortschritten
der Waffenindustrie nahm und dessen Anstrengun«
gen nnd — fügen wir hinzu — außerordentlichen
und bedeutenden Leistungen in diesem Industriezweige

dessen gegenwärtiger hoher Standpunkt zum

guten Theile mit zu verdanken ist, mar wohl mehr
wie irgend ein anderer Sachverständiger in der

Schweiz in der Lage, einen Fachbericht zu verfassen,
dem man das Prädikat „hervorragend" nicht
versagen darf und welchem die rückhaltlose Anerkennung

aller derer nicht fehlen wirb, welche an der

Waffenfabrikation selbst betheiligt sind oder sich für
ihre Fortschritte sonst wie interessiren. Der
vorliegende Fachbericht des Herrn Oberstlieutenant
Schmidt beansprucht, wie wir schon erwähnt haben,
den Rang eines historischen Documentes, denn er

enthält in historischer Darstellung der Waffen
Verhältnisse in früheren Zeiten und ihren allmäligen
Entwicklungsgang bis auf die Gegenwart, und der

Verfasser macht uns interessante Mittheilungen
über die allgemeine Wehrpflicht der damaligen Zeit
(14. Jahrhundert), Organisation des Kriegswesens
und Kampfweise, das Verhältniß der Waffengat»
tungen zu einander (von der Schlacht am
Morgarten bis zur Militär-Organisation von 1874)
und persönliche Bewaffnung und Ausrüstung. Wir
erfahren, wie die blanken Waffen sowohl als die

Handfeuerwaffen beschafft wurden und welchen Einfluß
diese Beschaffungen auf das Landesgewerbe geübt
haben. Die ersten Waffen, mit denen die Schweiz
sich zu schützen mußte, waren der S p i eß, als erste

und die Hellebarde, als zweite Hauptmaste. Die
Armbrust, als dritte Wehr, mar von jeher

S p e z i alm a f f e und als solche im Heere schwächer

vertreten, als die beiden anderen. Alle drei

Waffen wurden in hoher Vollendung, unter
Beaufsichtigung und Kontrolirung der Arbeiten durch

die Zeughäuser, in der Schweiz erstellt, und weil
sie zu den unumgänglichen Bedürfnissen der

wehrfähigen Glieder der Bürgergemeinschaft gehörten,
dadurch ebenso gut ein Austauscherzeugniß, wie die

Produkte des Landmannes und anderer Gewerbe«

treibenden. Ihre Erstellung diente somit von jeher
der Entfaltung und Erhaltung des allgemeinen
Nationalwohlstandes.

Die Erzeugung der Schwerter, der Ehren-
maffe, hat dagegen in der Schweiz nie eine nen«

nenswerthe Stelle eingenommen, wenn es auch

*) Verlag von Orell. Füßli <K

Fr. 1. 2S.

Eie., Zürich 1884. Preis



126

ftetä in ben größeren ©tobten oereinjelte SBaffen»
fajmiebe gab. ©er Sejug beS SebarfeS an blanfen
SBaffen erfolgt nodj beute auS Solingen unb er*
forberte in ben Safjren 1875—1883 bte niajt un-
bebeutenbe Summe oon 469,000 granfen.

©er ©ntroicflung ber Hanbfeuerroaffen,
beren erfte ©infübrung in ber ©djroeij in'S 3abr
1392 fällt, roibmet ber Herr Serfaffer große ©org«
falt unb Slufmerffamfeit, unb feine beSfaüfigen
^Rittbeilungen über Hanbbüajfe, Hafenbüajfe, 3J?uS«

fete, Karabiner unb SRaDfajloßpiftole finb oon botjem
Sntereffe.

©ie gabrifation biefer SBaffen bis jum Sabre
1817 fjin ftieß junädjft auf teajnifaje Sdjroierig-
feiten, bie bei bem geringen Serbrauaj für bie

©djroeij niajt leidjt ju überwinben waren, unb ibre
©ntwicflung würbe oorab burdj ben Umftanb ge«
bemmt, baß eine Sereinigung beS SebarfS aUer
Kantone in jener 3eit iinerretdjbar war unb fo
fam eä, baß ©rjeugniffe, bte non einem 3eugamte
alS „gut" anerfannt, oon einem anberen getabelt
würben, ©te 1713 in Sern oon ©manuet SBm>
ftemberger angelegte SBaffenfabrif batte, ungeadjtet
beS ibm oon ber Obrtgfeit baju erttjetlten Srioi«
legiumS unb eines unoerjinSliajen SorfajuffeS oon
3000 Sbaler, ebenfo wenig Seftanb als frütjere in
gleidjer SRidjtung in Sern 1613 unb 1663 gemaajte
Serfudje. SRadjbem fdjließlid) nodj bie ©rünbung
einer ©ewetjrfabrtf in Saüorbe, im ^aljre 1748,
bie geroünjdjten Refultate im SBaffenwefen niajt
erjtelen fonnte, Ijing bie ©djroeij in ber Slnfdjaffung
oon SBaffen, befonberS oon gtinteu«3ftobren, Sajon«
neten, Sabeftöcfen tc ganj oom SluSlanbe ab, wo
man jum Sbeil mit ben franjöfifajen gabriten oon
©t. ©tienne, benjenigen des forcits en Lyonnais
*c., oorjügltdj aber mit ben beutfajen gabrifen oon
©ubl, ©olingen, ©ajmalfalben, Sütttaj, Utreajt tc.
im Serfebr ftanb.

©iefe Serbältniffe änberten fidj aber grünilictj
nadj ber SnoaftonSpetiobe. 'üRtt ©infübrung ber

3 n f a n t.e r i e * g l i n t e (©teinfajloß glinte)
2Rot>eü 1817, maajte fiaj baS Seftreben jur ©r<
jielung oon ©inb,eitliajfett geltenb. ©er ©runbfafe
ber ©elbftbtwaffnung blieb oor ber Haub, aber bie

SBebrpflidjtigen jogen oor, bie ibnen benötigte
Slrmatur in ben 3eugämtern anjufaufen, weldje
ibrerfettS roieberum angewiefen waren, bie fertigen
glinten oom SluSlanbe ju begießen, ©ine SluS«

nabme bilbete ber © t u fe e r, SRobett 1818, roeldjer

auSfdjließttdj oon fdjroeijerifdjen Südjfenmadjern
erfteüt rourbe, ba lefetere fidj tm 3ieben ber Saufe
unb beren Streuung jur Sreffftdjerfjeit eine un«
läugbare Supertorität über baS SluSlanb oerfajafft
ijatten.

3mmerbin fonnte ben leitenben fdjroeijerifdjen
Wttitärbebörben feiner 3eit bie ©rfenntniß ber

Sortbeile unb SRotbmenbi gleit ber Sefajaffung etn*

Ijeitliajer KriegSwaffen niajt lange oerborgen blei*
ben, fobalb fte ibre Slufmerffamfeit auf bie ein«

fajlägigen Serljältniffe ber SRaajbatlänber richteten.
©ie faben, baß ber ©taat bie erforberliajen SBaffen

in einrjeitntfdjen Srit>at«SSerfftätten ober in eigner

SRegie erjeugen ließ, immerhin unter Slnwenbung
ber SlrbettStfjeilung nadj Sranajen, woburd) neben

qualitatioer $Reifierfdjaft auaj oerbältnißmäßtg
große qualitatioe Seiftungen bei billigen Sreifen
erreiajbar waren, unb unter Ueberwaajung unb
Kontrolirung ber Srobulte, woburd) nur tabellofe
SBaffen ben Sruppen in bte Haub gegeben würbe».

SUS nun in ber ÜRitte ber 40er 3«bre baS fog.
amerifanifaje ©oftem fleinen Kalibers unb Spife*
gefajoffeS aufgefommen war, unb als bie fajmeije«
rtfajen SRilitärbeljörben fiaj unauSgefefet bemübten,
bie günftigen ©tgenfdjafteit beS fleinen ftaltberS
unb ©pifegefttjoffeS ju triegStaugliajet Serwertbung

ju bringen unb in golge beffen eine bejügltaje
Seränberung ber 3nfanteriebewaffnung mit jiem«
liajer ©idjerbeit oorauSgefefet werben tonnte, warf
ftd) auaj bte einljetmtfdje ©roßtnbuftrie, junäajft
bte StRafajinenfabrü. dlietex unb Gomp. in Söß,
auf bte gabrifation oon ©ewebren unb ©tufeern
unb offertrte bem ©taate bte Sieferuna. beS gelb«

ftufeerS, üJcobett 1851. Obfdjon oerfajiebene Sie*

ferungSoerträge abgefdjloffen würben (mit Surri
in Sujern, ©fdjer, SBpß unb ©omp. in 3ürid), u. Sl.)
oermodjten bie Unterneljmer boaj bem Sebarfe nicbt

ju genügen unb bie Serwattung beS eibgenöffifajen
Kriegsmaterials fab fiaj genötbigt, ebenfaüS baS

SluSlanb (Obernborf) mit Sieferungen ju betrauen.
©aSfelbe Serfabren wieberbolte fiaj bei ber Se*

fdjaffung beS 3ägergeweb,reS, 9Robeü 1856.
©ie Sefajaffung beS gejogenen 3nf°nteriege«

webreS großen Kalibers (ÜRobeü 1859, Stjftem
SveMaj-Surnanb) foüte bagegen ganj im 3ulanbe
erfolgen, ©te Umänberung in einer 3entralwerf«
ftätte in 3ofingen fließ auf unüberwinbliaje ©djwie»
rigfeiten unb eS rourben baber bie Sltbeiten bis
3af)resfajluß 1861 in 9tegie unb unter ÜRttroirfung
oon 3eugbauS« unb Srioatroerfftätten, namentlidj
ber 3engb.äufer oon 3üridj, Sern, Sujern, Safel,
Sburgau, St. ©aüen, Slppenjeü a. dib-i SBafliS

unb ber fajraeijertfajen 3nbuftrtegefeüfdjaft ju ÜReu*

baufen, ju ©nbe gefübrt.
Son nun an madjte ftdj bte ©djroeij in ber Se«

fdjaffung ibrer SBaffen ooüftänbig unabbängtg oom

SluSlanbe, unb als buraj SunbeSbefdjluß oom 24.

©ejember 1863 bte SReuberoaffnung ber gefammten

Snfanterie mit ©eweljren fleinen Kalibers 10,4 mm.
(3nfanteriegeroeljr, Wobtü 1863) oerfügt roar,
rourbe auaj buraj bte Uebernabme ber ©orge für
bie Seroaffnung ber gefammten SunbeSarmee buraj
baS 3entralorgan beS SunbeS in unjroeibeuttger
SBeife baS Srinjip „bte ©rjeugung ber
SBaffen im eigenen Sanbe" funb getban.
Sin ber Sieferung ber ju oergebenben 80,000 ©tücf
©eroeljre beteiligten ftaj bie brei großen ©eroeljr*

fabrtfen in SReuljaufen, Sljun unb Seüefontaine
(im 3ura) unb bie in jroei Südjfenmadjergefeü*
fdjaften (Snajfenmadjergefeüfäjaft ber Oftfajroeij
mit Kontrolftation St. SDtargaretben unb Südjfen*
madjergefeüfdjaft ber 3entrat- unb SBeftfdjmeij mit
Konttolftation Slarau) oereinigten fleineren Süd)«

fenmadjerwerfftätten.
©te auS Siegelgußftatjl gefdjmiebeten robben Sauf*
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stets in den größeren Städten vereinzelte Waffen»
schmiede gab. Der Bezug des Bedarfes an blanken
Waffen erfolgt noch heute aus Solingen und
erforderte in den Jahren 1875—1883 die nicht un»
bedeutende Summe von 469,000 Franken.

Der Entwicklung der Handfeuerwaffen,
deren erste Einführung in der Schweiz in's Jahr
1392 fällt, widmet der Herr Verfasfer große Sorg»
fält und Aufmerksamkeit, und seine desfallsigen
Mittheilungen über Handbüchse. Hakenbüchse, Mus»
kete, Karabiner und Raoschloßpistole. sind von hohem
Interesse.

Die Fabrikation dieser Waffen bis zum Jahre
1817 hin stieß zunächst auf technische Schwierigkeiten,

die bei dem geringen Verbrauch für die

Schweiz nicht leicht zu überwinden waren, und ihre
Entwicklung wurde vorab durch den Umstand ge--

hemmt, daß eine Vereinigung des Bedarfs aller
Kantone in jener Zeit unerreichbar war und so
kam es. daß Erzeugnisse, die von einem Zeugamte
als „gut" anerkannt, von einem anderen getadelt
wurden. Die 1713 in Bern von Emanuel Wur»
stemberger angelegte Waffenfabrik hatte, ungeachtet
des ihm von der Obrigkeit dazu ertheilten Privi-
leginms und eines unverzinslichen Vorschusfes von
3000 Thaler, ebenso wenig Bestand als frühere in
gleicher Richtung in Bern 1613 und 1663 gemachte
Versuche. Nachdem schließlich noch die Gründung
einer Gewehrfabrik in Vallorbe, im Jahre 1743,
die gewünschten Resultate im Waffenwesen nicht
erzielen konnte, hing die Schweiz in der Anschaffung
von Waffen, besonders von Flinten-Rohren, Bojon-
neten, Ladestöcken zc. ganz vom Auslande ab, wo
man zum Theil mit den französischen Fabriken von
St. Etienne, denjenigen àes toröts en lyonnais
Zc., vorzüglich aber mit den deutschen Fabriken von
Suhl, Solingen, Schmalkalden, Lüttich, Utrecht zc,

im Verkehr stand.
Diese Verhältnisse änderten sich aber gründlich

nach der Jnvastonsveriode. Mit Einführung der

In f a nt.er i e - F li n t e (Steinschloß - Flinte)
Modell 1817, machte sich das Bestreben zur Er-
zielung von Einheitlichkeit geltend. Der Grundsatz
der Selbstbewaffnung blieb vor der Hand, aber die

Wehrpflichtigen zogen vor, die ihnen benöthigte
Armatur in den Zeugämtern anzukaufen, melche

ihrerseits wiederum angemiesen waren, die fertigen
Flinten vom Auslande zu beziehen. Eine
Ausnahme bildete der Stutzer, Modell 1818, mel-
cher ausschließlich von schweizerischen Büchsenmachern
erstellt wurde, da letztere sich im Ziehen der Läufe
und deren Bereitung zur Treffsicherheit eine un»
läugbare Superiorità! über das Ausland verschafft
hatten.

Immerhin konnte den leitenden schweizerischen

Militärbehörden seiner Zeit die Erkenntniß der

Vortheile und Nothwendigkeit der Beschaffung
einheitlicher Kriegsmaffen nicht lange verborgen bleiben,

sobald sie ihre Aufmerksamkeit auf die

einschlägigen Verhältnisse der Nachbarländer richteten.
Sie sahen, daß der Staat die erforderlichen Waffen
in einheimischen Prival»Werkstälten oder in eigner

Regie erzeugen ließ, immerhin unter Anwendung
der Arbeitstheilung nach Branchen, wodurch neben

qualitativer Meisterschaft auch verhältnißmäßig
große qualitative Leistungen bei billigen Preisen
erreichbar waren, und unter Uebermachung und
Kontrolirung der Produkte, wodurch nur tadellose

Waffen den Truppen in die Hand gegeben wurden.
Als nun in der Mitte der 40er Jahre das sog.

amerikanische System kleinen Kalibers und Spitz-
geschosfes aufgekommen war, und als die fchweize»

rischen Militärbehörden stch unausgesetzt bemühten,
die günstigen Eigenschaften des kleinen Kalibers
und Spitzgeschosses zu kriegstauglicher Verwerthung
zu bringen und in Folge deffen eine bezügliche

Veränderung der Jnfanteriebewaffnung mit ziem»

licher Sicherheit vorausgesetzt werden konnte, warf
stch auch die einheimische Großindustrie, zunächst

die Maschinenfabrik Nieter und Comp, in Töß,
auf die Fabrikation von Gewehren und Stutzern
und offerirle dem Staate die Lieferung des Feld»

stutzers, Modell 1851. Obschon verschiedene

Lieferungsverträge abgeschlossen wurden (mit Burri
in Luzern, Escher, Wyß und Comp, in Zürich, u. A.)
vermochten die Unternehmer doch dem Bedarfe nicht

zu genügen und die Verwaltung des eidgenössischen

Kriegsmaterials sah sich genöthigt, ebenfalls das

Ausland (Oberndorf) mit Lieferungen zu betrauen.
Dasselbe Verfahren miederholte sich bei der

Beschaffung des Jägergewehres, Modell 1856.
Die Beschaffung des gezogenen Jnfanteriege»

wehres großen Kalibers (Modell 1859, System
Prölaz-Burnand) sollte dagegen ganz im Jnlande
erfolgen. Die Umänderung in einer Zentralwerk«
stätte in Zofingen stieß auf unüberwindliche Schmie»

rigkeiten und es wurden daher die Arbeiten bis
Jahresschluß 1861 in Regie und unter Mitwirkung
von Zeughaus- und Privatwerkstätten, namentlich
der Zeughäuser von Zürich, Bern, Luzern, Basel,

Thurgau, St. Gallen, Appenzell a. Rh., Wallis
und der schweizerischen Jndustriegesellschaft zu Neu«

Hausen, zu Ende geführt.
Von nun an machte sich die Schweiz in der

Beschaffung ihrer Waffen vollständig unabhängig vom

Auslande, und als durch Bundesbeschluß vom 24.

Dezember 1863 die Neubemaffnung der gesammten

Infanterie mit Gewehren kleinen Kalibers 10,4 nun.
(Jnfanteriegewehr, Modell 1863) verfügt war,
wurde auch durch die Uebernahme der Sorge für
die Bewaffnung der gesammten Bundesarmee durch

das Zentralorgan des Bundes in unzweideutiger
Weise das Prinzip „die Erzeugung der
Waffen im eigenen Lande" kund gethan.
An der Lieferung der zu vergebenden 80,000 Stück

Gewehre betheiligten sich die drei großen Gewehrfabriken

in Neuhausen, Thun und Bellefontaine
(im Jura) und die in zmei Büchsenmachergesell'

schaften (Bnchsenmachergesellschaft der Ostschmeiz

mit Kontrolstation St. Margarethen und Büchfen-
machergesellschaft der Zentral- und Westschweiz mit
Kontrolstation Aarau) vereinigten kleineren Büch»

senmacherwerkstätten.
Die aus Tiegelgußstahl geschmiedeten rohen Lauf-
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Sotal 16,386 7,046 12,558 3o,990
Stefruten 14,775
©it.getbctfte 1,693

6,188
889

8,736
3,354

•„.9,699
5,936

Sotal 16,468 7,077 12,090 35,635

ftäbe lieferte ber Sunb jum Koftenpretfe, bie ga-=

brifen ju 9teut)aufen unb Seüefontaine waren jur
Searbeitung ber Saufe felbft eingeridjtet unb bie

übrigen Unternehmer ließen itjre Säu^e bet «oerfajie«

benen Ijierju eingerichteten Sauffabrifanten an*
fertigen.

(©djlufj folgt.)

dibflenoff cnfdjaft.
SBeriajt beS WnnbeSxatUS an bte örtttbeSberfttntmlimg

übet feine ©eftbäftSfiüjruttfl im Sabre 1883.
(gottfefcung.)

III. ©anitatffdje Untetfudjung unb päbagogffdje fßtüfung fcet

aBebrpftidjtfgen.
©a« ©efammtergebnffj gegenüber 1882 g'ftaltet ftdj wte folgt:

©ienfltaugl. Sutüdgcft. Untaugl. Sotat.

,sft, j SRefruten 14,793 6,231 8,894 29,918
1003 <

eingeteilte 1,593 815 3,664 6,072

1882

©fenfltaugtldj wutben bemnad) ettlätt:
1883. 188*

»on fcen SHeftuten 49,5% 49,8°/o
»on fcen (Singetbeflten 26,»% 28,6%

©fffetenj 1882/1883: — 0,2.
©fe ©cfammtjabl fcer fcfenfttaugtfdj «Hätten SRefiutcn bettug:

Im 3ab.te 1876 20,188 «Kann

„ „ 1876 15,428 „
„ 1877 13,499 „
„ „ 1878 14,063 „
„ » 1879 12,508 „
„ „ 1880 12,967 „
„ „ 1881 14,034 „
„ „ 1882 14,775
„ „ 1883 14,793 „

«ffilt baben ben änlafj etne« Steubtude« bet gotmulatfen für
bfe fiontrolen unfc SHappotte bet UntetfudfungSlommiffion füt
1883 benufet, um Die bierjetfgen gotmufaic ju »etbeffetn, unb
e« Ift mft benfelben Im «Betfdjtjialjte efn «Beifuaj gemadjt wotben.
©te getmulate rouifcen burdj fcen Oberfelbarjt tm ffifnoerftänfc«

nifj mit fcen ©f»(jion«äijten ausgearbeitet unb »om ©Ireftot be«

fiatfftifdjen Sureau« genau geprüft unfc gutgeheißen, ©et ftatf«
ftlfdjen Seatbeftung bc« fcutdj bfe fanftatifdjen Untetfudjungen

gewonnenen SKatetfat« witfc fcemnad) fn Sufunft fein ^fnbetnffj
mebt entgegenfteüen.

©fe Umänfcetung fcet gotmutate gab fcen Hnlafj, audj bfe 3n«
ftiuftlon über Untetfudjung unb SluSmufletung fcer SBebipfttdj»
tigen »om 22. ©ejembet 1875 ein« gtünfctldjen Dteubeatbettung

ju untetweifen. ©ie Sttbeit tonnte un« jefcoä) nodj nfdjt »ot»
gelegt wetben.

©a« tStgebntfj »on 1883 tft fcem »otjäbtfgcn annäljernb glcfdj
unfc auf fcfe ben ttntetfudjung«fommffftonen neueiblng« citljeflte
SBeifung jurütfjufüfjtcn, wonadj fötperffdj gut gebaute unb gefftfg
cntwfdelte ©tellungjpftfdjtige audj fcann jut ©ienftleiftung ju
»etbatten feteit, wenn fie auctj ntdjt In aden Seiten »oUfommen

beftfefcfgten.

StuffaOenfc fft fcfe 3af|l bei ©ingctfjeilten, weldje fidj aflfäbrtid)
jur fanitatlfdjen Untetfudjung elnflnben unb auf alle mögtldjen
SBege, namentffdj butdj Simulation, fid) um gänjlfdje (Sntlaffung
au« bet SBebrpftfd)t beweiben, ©fcfe (Sifdjeinung bütfte ibren
®tnnb fcatin tjaben, bafj fcfe «Wdftärflcuet nodj fclne«weg« fm
tfdjtfgen aSetb,äftnff) ju fcen Saften be« aftioen ©ienftc« ftebt.

Sßäcagogtfcbe «Biüfung. (Snbe 3ull be« SBctfdjtiabte« fanb fn
Statau efn meljttägfget Äut« ftatt, an weldjem untet bei Seitung
be« Dbeterpetten färmnttid)e fn >3lu«ftajt genommenen (Sxamfna«

toten, (Srperten un* ©etjülfen, mtt Slu«naljnte efne« efnjfgen,
tbellnafjmen. ©et Swed bfefe« Äurfe« war, efne «Betfiänfcfgung
über ba« bet fcen SWrutenptüfungen cfnjufdjfagenbe «Betfaljien
unb ten anjulcgenben SJtafiftab ju etjfeten, woju nfdjt nut tbco«

tetffdje (Störtetungen bet ffurtttjeflnetjmet, foncetn audj ptaftifaje

Uebungen mft efgen« jur Verfügung gefteltten SRefrutenfcetafdjc«

menten fcet 3nfantettefdjulen In Slarau unfc (Jotombfet fcfcnten.

(St »utten fcann audj bef fcet 5lu«bcbung bfe Dlefrutcnptü«

fungen nadj fcen fn Slarau feftgcftetften Oiunbfäjjen unb fßetab«

rebungen »otgenommen unfc fcabef jebenfaB« mit gtöfjeict (Sc*

wanbtbeft, ©fdjetbeft unb Uebetclnftfmmung geatbeltet, fo bafj fm

Sltlgcmefncn efne befriebfgenfce ©lefdjmäfjlgfelt fn ber Saratlon
etjfelt wuifcc.

©fe ^Prüfungen felbft nabmen einen tubfgen .Betlauf unb fcie

(Srpetten batten jidj nfdjt über unberufene« (Sfnmffdjcn ju be«

ffagen. ©ie jur SSetfügung gefüllten Sofale waren mit wenigen

Stu«nabmen günftfg; tagegen tjätten In einjelnen «Streifen bfe et«

fotfcetlfdjen ©djielbmatetfatfen redjtjeftfger unfc (n au«ieidjenfcc»

icm ÜRafje jut ©teUe gefajafft fefn fönnen.

IV. gtcfrittfrung.
©er «erlauf ber 9lu«bcbung füt 1884 wirb burdj fcfe SReftu«

tftung«offtjfcte at« kuidjau« noimal ettlätt, Sanf ben fn fcen

»etfdjfcfcenen Äreffen getroffenen guten Slnorbnungen, bem tldjtf«

gen Snefnanbcrgtelfen fcet mftwfrftnfcen fantonalen unb eibgenöf«

ftfdjen Organe, wetdje fbten Dbtlegenbelten Im Mtfgemelncit mit
Saft, «Berftänbnffj unb Slu«bauer oblagen. SBenn audj ftet« nodj

©ttafen — namentlidj gegen «Simulanten — auJgefptodjen
werben mufiten, fo fdjcfnt todj bfe ©t«5(pltn fid) immer mefjt ju
befeftlgen. ©ie 3afjl bet ©tettungSpjHdjtfgen tjat ftd) audj gegen-
übet 1882 wtebet etwa« »ttmcbtt, wie bie« befonbei« bef ten

3nfantetfeteftuten fictj bemetfbar madjt. Su ben ©anftät«« unb

2Setwaltung«ttuppen unb jur Slitftterfe jeigt ftdj immer efn

grofje' Subrang, wenfget bagegen ju fcen ©enfetruppen. 2Wft

SBeftfebfgung fann fonftattrt werben, bafj bfe Safjt ber Äa»atterfe«

refruten im III. J?tef« (SBetn) fn efnem ÜJtafje jugenommen fyat,

weldje«, wenn baäfelbe audj fn «Sufunft beibehalten wtrb, eine

jwat tangfamc, abet ftdjere ffiomplctitung ktt ©djwafctonen ^ei»

beffüfjten mufj.
©agegen fft audj fm S3etfdjtjabte bfe Slu«fyebung fcct ffasatlc«

tfe« unfc @tab«tiompcter wfefcet auf ©djwfetfgfeften g'ftofjcn,
well ba« geeignete SPetfonal nidjt im gaüe war, fcfe Ißfetbe fctbft

ju ftellen. SWan wftb batjet gejmungen fefn, bfe jut Slb^ülfe

etfotbettfdjen SMafiiegeln treffen ju muffen.
SBa« bfe perfönlidje SBefajaffenbeft unb gcfjtfge Sauglfcbfeft fcct

SReftuten anbetrifft, fo »eiwelfen wft auf bfe fn Slbfdjnitt .Untet«
riebt" enthaltenen «Semetfungen, bie bei efnjetnen SBaffen eine

wefenttfdje öeffetung nadjweffen

(Stgebnffj bet S(u*fjebung.
1. «Jtadj 3aljtgängen. Sotal bet 8lu«bebung:

1864. 1863. 1862. 1861. J860. 1859. 1858. 1857. Slertere. Solar.
11,221 1859 1159 301 129 55 3+ 16 19 14,793

2. Stacb SBaffengattungen.

Snfanterie: .üfilfete 11,380, ©djüfjen 2.
«Raoatlette: ©tagonet 298, ©ufben 48.
Slttltletie: gabtenfce Sattetien: Äanonfete 403, «Etainfolbatcn

549; ®ebftg«battetfen 40; 93ofttlon«fotnpagn(e 138; SSatffoton.

nen: sjBatffolfcaten 107, Stafnfolfcatcn 184; geuetwcrfet39,.
SialnbatalOone 290.

©enie: ©appeute 420, sßontonnfete 163, fßfonniere 146.

©anftät«ttuppcn 427.

«8etwaltung«ttuppcn 100.

Sotat: 14,793.
V. Seftaiifc fce« «8unbe«beeic«.

©utdj fcfe SSoOjfebung be« S3unbe«befd)Iuffc« »om 22. ©e.

jembet 1882 fft bet ©eflanb fcet Snfantetlcbataitlone fcer Äan«

t»ne Sujetn unb grefbutg um fc efn güfilfetbataftlon tebujitt
»«fcen.

©fe (Srgänjung bfefet Süden tn ben betreffenben ©fpffton««

»etbänben wutbe butdj bfe (Sfntcftiung bet befben übecjäblfgcn

Snfantetiebataiftone 91». 98 unfc 99 »on Slatgau une SBaQi«

bewetfftettfgt. Um blrtutdj fcfe beftebenbe Sertftotfalclntbellung,

weldje im gtofjen ®anjen ffdj bewäfjtt bat, nfdjt ju febt ju
Bwfcffijften, wutbe tat 3nfantetfebatataon Slx. 99 »on SlatflatJ

mit 3h. 46 in fcie IV. Sltmecfciolfioit elngefajattct unb fcfe bi««

fjerlgen fünf Sataftfonäfteife bc« «ftatnon« Sujetn in »fei Steife

umgcwantclt.
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stâbe lieferte der Bund zum Kostenpreise, die Fa--
briken zu Neuhausen und Bellefontaine waren zur
Bearbeitung der Läufe selbst eingerichtet und die

übrigen Unternehmer ließen ihre Läuse bei verschiedenen

hierzu eingerichteten Lauffabrikanten
anfertigen.

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.
Bericht des Bundesrathes an die Bundesversammlung

über seine Geschäftsführung im Jahre 1883,
(Fortsetzung.)

III. Saniiarische Untersuchung und pädagogische Prüfung der

Wehrpflichtigen.
Das Gefammtergcbntß gegenüber 1832 «'staltet sich wie folgt:

Diensttaugl. Zurückgest. Untaugl. Total.

1883

1882

Rekruten
Eingetheilte

Total'
Rekruten

Eii.gethctl,
Total

14,793
1,d93

6,231
815

8,894
3,664

29,913
6,072

16,336 7,046 12,558 3s,990
14,77S 6,1«« «,73« ^8.699

te 1,693 889 3,354 5,936

16,468 7,077 12,09« 35,635

Diensttauglich wurden demnach erklärt:
1883.

»on de» Rekruten 49,s?6
»on den Eingetheilten 26,,?6

Differenz 188Z/1883: — 0,2.
Die Gcsammtzahl der diensttauglich erklärten Rekruten betrug:

im Jahre 1875 20,188 Mann

1882i
49,s°/«
2S,s)6

1876
1377
1878
1879
1880
1881
1882
1833

15,42»
13,499
14.063
12,503
12.967
14.034
14,775
14,793

Wir haben den Anlaß elneS Neudruckes der Formularteli für
die Kontrolen und Rapporte der Untersuchungskommission für
1883 benutzt, um die bisherigen Formulare zu verbessern, und

eS ist mit denselben im Berichtjahre ein Versuch gemacht worden.

Die Formulare wurden durch den Oberfeldarzt im EinvcrstZnd»

niß mit den Divisionsärzten ausgearbeitet und vom Direktor des

statistische» Bureaus genau geprüft und gutgeheißen. Der
statistischen Bearbeitung des durch die sanitarischen Untersuchungen

gewonnenen Matertals wird demnach tn Zukunft kein Hinderniß
mehr entgegenstehen.

Die Umänderung der Formulare gab den Anlaß, auch die

Instruktion über Untersuchung und Ausmusterung der Wehrpfftch,
ttgen »om 22. Dezember 1875 etner gründlichen Neubearbeitung
zu unterwerfen. Die Arbeit konnte uns jedoch noch nicht
vorgelegt werden.

Das Ergebniß »on 1383 ist dem vorjährigen annähernd gleich

und auf die den Untersuchungskommissionen neuerdings crthetlte
Weisung zurückzuführen, wonach körperlich gut gebaute und geistig
entwickelte StellungSpfltchtige auch dann zur Dienstleistung zu
»erhalten sete», wenn sie auch ntcht in allen Theilen »ollkommen

befriedigten.

Auffallend ist die Zahl der Eingetheilten, welche sich alljährlich
zur sanitarischen Untersuchung einfinden und aus alle möglichen
Wege, namentlich durch Simulation, sich um gänzliche Entlassung
aus der Wehrpflicht bewerben. Diese Erscheinung dürfte ihren
Grvnd darin haben, daß die Militärstcuer noch keineswegs im
richtigen Verhältniß zu den Lasten dc« aktiven Dienstes steht.

PZkagogtsaie Prüfung. Ende Jull dc« Berichtjahre« fand in
Aarau ein mehrtägiger Kur« statt, an welchem unter der Leitung
de« Obererperten sämmtliche in Aussicht genommenen Starnino-
tvren, Erperte» und Gehülfen, mit Ausnahme eine» einzigen,
theilnahmen. Der Zweck dieses Kurses war, eine Verständigung
über da« bei dcn Rekrutenvrüfungen einzuschlagende Verfahren
und den anzulegenden Maßstab zu erzielen, wozu nicht nur
theoretische Erörterungen der KurSthetlnehmer, sondern auch praktische

Uebungen mtt eigens zur Verfügung gestellten Rckrutendetaschc»

menten der Jnfanterieschulen in Aarau und Colombier dienten.

Es wurde» dann auch bei der Aushebung die Rekrutenprüfungen

nach den in Aarau festgestellten Grundsätzen und

Verabredungen vorgenommen und dabei jedenfalls mit größcrcr

Gewandtheit, Sicherheit und Uebereinstimmung gearbeitet, so daß im

Allgemeinen eine befriedigende Gleichmäßigkeit in der Taratton
erzielt wurde.

Die Prüfungen selbst nahmen einen ruhigen Verlauf und die

Erperten hatten sich nicht über unberufene« Einmischen zu

beklagen. Die zur Verfügung gestellten Lokale waren mit wenigen

Ausnahmen günstig; dagegen hätten in einzelnen Kreisen die er,

forderlichen Schreibmaterialien rechtzeitiger und in ausreichenderem

Maße zur Stelle geschafft sein können.

IV. Rekrutirung.
Der Verlauf der Aushebung für 1884 wtrd durch dtc Rckru-

ttrungsoffizicre als durchaus normal erklärt, Tank den tn den

verschiedenen Kreisen getroffenen guten Anordnungen, dem ilchti-
gen Ineinandergreifen der mitwirkenden kantonalen und eidgenössischen

Organe, welche ihren Obltegenhciten im Allgemeine» mit
Takt, Verständniß uud Auêdauer oblagen. Wenn auch stet« noch

Strafen — namentlich gcgcn Simulanten — auZgesprechen

werden mußten, so scheint doch dic Disziplin sich immer mehr zu

befestigen. Die Zahl der StellungSpfltchtigen hat sich auch gegenüber

1382 wieder etwa« vermehrt, wie die« besonder« bet ^en

Jnfanterierekruten sich bemerkbar macht. Zu den Sanität«- und

VerwaltungStruppen und zur Artillerie zeigt sich immer ein

großem Zuvrang, weniger dagegen zu den Genietruppen. Mit
Befriedigung kann konstatirt werden, daß die Zahl der Kavallerie,
rekruten im III. Kreis (Bern) in etnem Maße zugenommen hat,
welches, wenn dasselbe auch tn Zukunft beibehalten wird, eine

zwar langsame, aber sichere Komxletirung der Schwadronen

herbeiführen muß.

Dagegen ist auch im Berichtjahre die Aushebung der Kavallc-
ric- und Stabstrompeter wieder auf Schwierigkeiten gestoßen,

weil daS geeignete Personal nicht im Falle war, dte Pferde sclbst

zu stellen. Man wird daher gezwungen sein, die zur Abhülfe
erfordcrlichen Maßregeln treffen zu müssen.

Was die Persönliche Beschaffenheit und geistige Tauglichkeit der

Rekrulen anbetrifft, so verwctsen wir auf die in Abschnitt .Unter¬
richt" enthaltenen Bemerkungen, die bei einzelnen Waffcn eine

wescntltche Besserung nachweiscn

Ergebniß der Aushebung.
1. Nach Jahrgängen. Total der Aushebung:

ISSZ. «8SZ. I8S2. IS«I. I8S«. ISS9. 1888. t8s7. Aeltere, Total.
tt,2Zt t859 t«S9 3stt tZg SS Z4 16 ,g 14.7SZ

2. Nach Waffengattungen.

Infanterie: Füsiliere 11,380, Schützen 2.
Kavallerie: Dragoner 298, Guiden 43.
Artillerie: Fahrende Baiterien: Kanoniere 403, Tratnsoldatcn

549; Gebirgsbattcrien 40; PvsittonSkompagnie 138; Parttolonnen:

Parksoldaten 107, Trainsoldaten 134; Feuerwerker 39,
Tratnbatatllove 290.

Genie: Sapxeure 420, Pontonntcre 163, Pionnicrc 146.

Sanitätstruppen 427.

Verwaltungstruppcn 100.

Total: 14,793.
V. Bestand de« Bundeshecrc«,

Purch die Vollziehung dc« BundesbcschlusseS »om 22.

Dezember 1832 Ist der Bestand der Jnfanteriebataillonc der Kanlone

Luzern „nd Freiburg um je ein Füsilierbatatllon reduzirt

»«den.
Dte Ergänzung dteser Lücken tn dcn bctrcffenden Divisions»

»«bänden wurde durch die Eivrcihung der beiden überzähligen

Jnfanteriebataillonc Nr. 9S und 99 »,n Aargau und Wallt«

bewerkstelligt. Um hiedurch die bestehende Terrttortaleinthetlung,

«riche im großen Ganzen sich bewährt hat, nicht zu sehr z»

modiliziren, wurde da« Jnsanteriebataillon Nr. 99 von slarga»

mit Nr. 46 in die IV. Armeedivision cingcschaltct und die

bisherigen fünf BaiaillvnSkreise de« Kan'onS Luzern in »ier Kreise

umgcw»ndelt.
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